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Erstes Buch.
unter vielen Armen diejenige vor andern zu bedencken/ wel- ?. i. nc. 41. pr. Qzil. 1. 142. num. 7. 2. ) Werden die
che solches am allermeisten bedörffen. perl. 49, /. s. L. 6e ^ppcllzrione5 in denen Sachen der Armen an der Cam-
Lpiic. öc Ller. ^äcl. ZpciclcI. in Loncinusc. Itiel. pr. Le5ol6. liier nicht angenommen / es seye dann / daß man aus denen
voc. Haus -arme Leut / :c. in 6n. ^ tümmzcie Nachricht erhalten / daß sie eine rechtmast

Weil aber auch hierinn ein Zweiffel fursallen kan / sige Ursach / in den ?roce6 sich einzulassen / gehabt baben/
wer eigentlich für arm zu halten/als wird vonnöthen seyn/ 0r6.Lnm.p. i.ric.4r.§.und sollen. i.o.142 n 7.
auch hievon etwas weniges zu handlen. Ob nun wol etliche und alsdann muß derUnter-Richter die dencnArmen
dafür halten/ daß derjenige für arm zu achten / der nicht umsonst heraus geben / damit die Mi- nicht Noth leide.
so. Gulden in seinem Vermögen hat/p-rl. il. ff. 6c ac- 0r6.Lzm.p.i.ric. 41.^5 dochinSachen. : 0.
cuül. ^cicl. ezil. 1.0. 142. num. 8. Le cujzc. 17. 0. zo. in 4Z. num. I s. wie dann auch die Cammer.Gerichts-Botel!
f. andere aber meinen / daß dieser arm seye / der nicht hun- ihre Lxccurion umsonst verrichten müssen. (^>1. 6. Okll
dert Gulden vermag/ arz. §. z. /. 6e succcss. likcrr. hinge- 4Z. num. 19. z.) Werden sie von denen öffentlichen An,
gen wieder andere glauben / daß man diesen für arm zu lagen befreyet / per i. 4.5, 2. ff. cie muner. k Kon wiewoi
achten / der weder bewegliche noch unbewegliche Güter sie die Henen-Dienste nichts desto minder ^-stiren müs-
besitzet/ sondern mit seiner Hand-Arbeit sich nehren muß. ftn. v. <3ail. 6e-irrett. c 9. num. 20. Und endlich 4.) wer-
dz^ov. /pi-.for.p. z.c. I Z. 6.21. num. 6. So wird doch den sie von der Vormundschafftentschuldiget, pe^'s.ikj.
dieses am sichersten der Bescheidenheit des Richters über- <z»c OO.). 6s excu5 mr. eiur-, vi6. »pu6 ^lenock. i^il?.
lassen/welcher/ nach Beschaffenheit der Personen und des srb.rr. ca5 66. ketmff. in ^r. äe lenr. provis. «-c. z. »loC ulr.
Vermögens/den Reichtum von der Armut wol zu unter- k KuciinZer. cenr. i. 0. zz.
scheiden wissen wird. Also lehret Lzrcol. in 1.1 z. cum 5eq. Wiewol nun die Armut angeführter Massen mit
ff. löl. Müll. ^Ivff. in zuck. prXrerca. L. un6c vir. öc ux. vielen Freyheiten begabetist; so ist dieselbige doch zuweilen
m vckb. locuplcs. I^>n5.4.0K5. 97. in 5 Lmcric. ^ Kos- auch schädlich; dann zugeschweigen / daß ein Ariuer nichts
b-cb. jnprocess.jucjic.l'it.6i .num .7. v^ckner. obs c-nt. zu leben hat/so wird derselbige/ vornemlich in peinlichen
I.0bl! zz. Auf was Weis aber einer in Armut gerathen fachen / für einen vollkommenen Zeugen nicht pzffiret /
könne / davon besihe sonderheitlich ^ekner. voc. arm V. l. z. pr. ff cie l'eltib. Lc 90. c. l . angesehen in Be¬
werben / :c. trachtung der Armut er sich leichtlich begehen / und^uc

Gleichwie man nun mit der Armut Mitleiden zu ha- Unwarheit verleiten lasset; weßweaen in ^x-mine der
bm Ursach hat: Also sind derselben in denen gemeinen Zeugen / insgemein unter andern geftaget wird/ wie reich
Rechten auch unterschiedliche Privilegien und Freyheiten Zeug seye ? v. proverd. c. zs. v. 9. .166. in ?.o.
mitgetheilet worden; Und zwar i.) ist ein Richter gehal- ccss. c. 7.2. wiewol es mit denenjenigen Armen / so
ten Amts- halber denen Armen einen ^.ävocaten oder von gutem Ruffsind/eine andere Beschaffenheit hat. vi6.
?rocur-wr zugeben / der dieselbige vertheidige / wann sie Hpeckksnn. cenr. I. (ZU. Z9. zudeme wird ein Armer mit
nemlich niemand / der sich ihrer annimmt / finden können / der Straff gemeiniglich harter als ein Reicher angesehen / -

per l. I.§. 4. ff. 6e pofful. 1.9. §. f. ff. äc off. ?rocon5. ^66. gestaltsam ein Armer mit dem Leib büssen muß ( welche
^nl. 4. v. Z2. Lc Qzil.!. 0.4Z. num. 10. äc seqq. welcher Leibes - straff/ sie mag beschaffen seyn / wie sie wolle/ doch
ihnen auch umsonst zu dienen schuldig ist/ 0rä. Lzmcral. allezeit für harter als eine Geld - Straff gehalten wird / v.
p.l. tic. 19. h. aufdaß auch/ öc rit .41. und bey Verlust ^lenocli. 2. zrb. cz ^447 .num, II.) was ein Reicher mit
seines Diensts/ hierzu gezwungen werden kan /1 .7 .(1 .6- Geld abkauffen kan/ v.j.k.ff.6e in jus voc.l. f.in f.L .6s
poliul. l. l. §. pcn. ff. 6e off. ?rz-5. urb. s66. Or6. Lam. lcpulckr. viol. ^66. 8pec1ckznn. cent. i. <zu. 40. per. an»
p. I.iir.i9.§. aufdaß auch/wann sie nur vorher den ge- derer Beschwehrdett anjetzo zugeschweigen/welche zufin,
wohnlichen Armen-Eydgeleistet/davonzusehen 0r6. denbey demku6inßer. cenc. i. 0.zz.num. 16.K17. öc
dzm. P.I. cic.78. und ein Zeugnus ihrer Armut entwe- 8pci6e!.<pccul./ur. voc. Arm, vcrs. /^c !ice< pzupertts, Lcc.
der von ihrer ordentlichen Obrigkeit / oder von andern cum 5c-^.
Klaubwürdigen Personen / eingebracht haben. 06. dsm.

Daö XlX. Kapitel.

Wie siZ der Haus-Batter in Kranckheiten verhalten solle«
Inhalt.

§.k. Ursache von dieser Bfii6)tju handeln. §.t. Alle unb jede Men»

schen sind von ibrec Geburl zu Kranckheiten Sil^oniret. z.
Der tt»tie»k soll zu förderst für seine Seele sorgen, h. 4^ Dem
Leibe natürliche Artzne»»Mitteln gebrauchen. 5. Aber das
Gebet zu Hülffe nehmeo. H. 6. Fär seine Haus-Genossen mit
vtweglicher Zurede sorgen, h. 7. Über seine Güter gewissenhaff-
teV«rordnungen stellen. §. L.Hindernus an blefer Pflicht/und
w» deren ju begegnen«

§. N
' Je Pflichten/worzuwir den Haüs-Vattek

biß daher angewiesen/ betreffen seinen
Christlichen XVandel und orde»itk>
chen Seruff/ den er in gesunden Tagen
bey allen seinen Haushaltungs-Geschaff¬
ten würdig loben soll. Weil ihm aber

GOtt solchen Berufsöffters auf eine Zeit abnimmt/ und

. -

§. 2. Dieweil ein jedweder Mensch / so bald er nut
aus die Welt gebohren wird / einen Ä.eid mitbringet/
in dem der Saame zu allerley Rranckheiten verborF
gen liger/so ists leichte geschehen/ daß solcher Saame/
wann nur ausserliche Ursachen darzukommen/dieihn auf¬
wecken und rege machen / in eine Kranckheit/ bey dem
einen mehr und eher / bey dem andern aber weniger und
später ausbrechen kan: wozu Speise und Tranc?) samt
allem was der Mensch zu seiner Nahr-und Unterhaltung
zu sich nimmt / vieles beytragt. Dann w eil die Erde und

P z alle«

ihn dabey seiner Haushaltungs-Sorgenentladet: wiest
dann insolcher Absicht alle Rranckhetten die ihm GOtt
zuschickt / anzusehen / und nicht anders? als einen neuen
Seruff zu betrachten hat: So ist Noch übrig / und dabey
nothwendig/daßer zum Beschluß noch angewiesen werde/
wie er sich auch in Rranckheieen seinem Betuff und
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alles/ was daraufist/ um des Menschen willen mit dem

Fluch getroffen worden/so steckt in allen Dingen / die der

Mensch zur Nahrung zu sich nimmt / neben dem / das sei¬

ner Natur gemäß ist / auch allezeit etwas / das ihm schäd¬

lich ist; daß daher derjenigen wenig sind/die ohne Anstoß

von Kranckheiten ein hohes Alter erreichen; es wäre dann /

daß die sonderbare Vorsehung GOttes über einige

walten / und sie mit einer gesündern und daurhafftern Na¬

tur/ und dem Segen langern Lebens/ als in gemein ge¬

wöhnlich / vor andern begaben wolte. Weil nun kein

Mensch aus dieser Ursach/ einen Tag gesund zu bleiben/

Versicherung bar / noch von deme / was GOtt in Kranck¬

heiten über ihn beschlossen / ob er gesund werden / oder ster¬

ben werde / niemals völlige Gewißheit haben kan/ sinte¬

malen manche Kranckheit/ die Anfangs die geringste Ge¬

fahr des Todes zuhaben nicht schiene / endlich doch tödt-

lich wird/andere aber/die Anfangs hefftig angegriffen/

offt ohnverhofft zur Gesundheit auszuschlagen pfleget/so

^ §. z/Wohin aber nun^des Haus-Vatters Pflicht

hiebey gekehrt seyn solle/solches betrifft zugleich ihn selbst/

seine Haus-Verwandten und zeitliche Güter. Wan

er nun kranck wird / so soll ihm dasHeyl seiner Seelen vor

allen Dingen angelegen seyn / wozu diese summarische Be¬

trachtung gehöret: daß er Anfangs betrachte / daß ihm

seine Kranckheit nie von ungefehr begegne / sondern

GottSelbst sein Werck dabey habe/und die Sünde insi

gemein aller Rranckheiten Ursache sey. Insonderheit

aber soll er auf sein geführtes Leben zurück fehen / ob er nicht

durch absonderliche Sünden GOttgereitzet/feineNa-

eur geschwächet/ und die Gesundheit verderbet habe:

wohin dann unmäßiger Zorn / Trauren und andere

^ff-Nen/ denen man ohne geziemende Masse nachhanget/
namentlich aber alle Unmäßigkeie in Speise und Tranck

zu zehlen / wann man sich voll und toll ftißt und sausst/ oder

aufs wenigste seinen ^ppeuc zuviel nachsihet/ und alles
was nur rvol schmäcket / obs schon übel bekommt / isset

und trincket. Hierum soll nun seine erste Sorge seyn/ wie

er seiner Sünden / deren Frucht die Kranckheit ist/ loß

werden möge; wozu aber kein anderer Weg ist/ als daß

er in wahrer Bußfertigkeit seine Sünden vor GOTT er¬

kenne und bekenne/und sich selbst indenensetben/alsdie ei¬

gentliche Ursache seiner Kranckheit beschuldige/ und dar¬

auf durch die Vergebung derselben mit GOtt versöhnet

zu werden trachte. 'Wo dieses geschehen / so ist die meiste

und gesahrlichsteGewalt der Kranckheit/gebrochen/daß sie

nun / da sie vorhin ausser der Gnade GOttes eine eigene?

liche Straffund peitsche war/ eine gesegnete Züchti?

gung und heilsames Lreuy wird. Wobey es Christlich
und wolgethan ist / so der Krancke das Heil. Abendmahl

des HErm zur Versicherung Göttlicher Gnaden und

Starckung der Gedult/ so er vor allen Dingen hie zu üben

hat/ bey Zeiten geniesset / nicht aber allerdings auf die Letzte

sparet/rvann nun neben denen leiblichen Rräffcen/
auch die Rräffce seines Gemüthes solchwach gewor¬

den/daß die Andacht und die behörige Vorbereitung zu-

sammt der Frucht/die er davon haben solte/ nicht änderst

als gering und schlecht genug vermuthet werden kön¬

nen. Er soll aber vorhero und insonderheit die Versöhn

nung mit seinem Nächsten / mit dem er nicht wol ge¬

standen/ suchen/und sie demselben von Hertzen-Grunde
anbieten / damit er nicht einiges Räch - Slld in seiner

Seelen behalte / und in die Ewigkeit / zu seinem schwere¬

ren Gericht vor GOttes Gerichte bringe.

§. 4. In der Absicht auf seinen Leib soll er sich veri

ständiger und erfahrner kleäicomm und AeryteRaths also gebrauchen / daß er die verordnete Artzneyen

Mndigen HauS VatterS
nach allem Vermögen einzunehmen und zü^Iicimsl^

zwinge/ und durch Eigensinnigkeit und unordentliches

zärtliches Verhalten dieLur selbst nicht verderbe/und sol¬

cher Gestalt an sich selbst ein Todrschläger werde.

Dann obs schon nicht ohne ist / wie es dann aufrichtige

kieäici selbst bekennen / daß die Artzney-Kunst mehren-

theils auflMuthmassungen besiehe / und weil das mei¬

ste in Kranckheiten verborgen bleibt / die Lur so offr feh¬

len / als die Kranckheiten geheilet werden mögte / so soll q

gleichwol deßwegen die Artzneyen / deren er habhch

werden kan / nicht allerdings verwerffen/ sondern / weil

sie gleichwol noch zu Zeiten etwas helffen / so gut erö ha¬

ben kan/viel lieber gebrauchen / als gar alles unterlassen;

noch auch gedencken/daß ihn Gott/ so Er ihn gesund haben

wolle/auch ohne Artzney gesundmachen könne: noch we¬

niger aufunnatürliche / abergläubische / Segensprech»

rey/ LKzrsNcres und zauberische Mittel fallen: Nil

jenes eben so wol eine Versuchung GOttes wäre / als

wann er deßwegen/ weil ihn GOtt auch ohne Brod erhal¬

ten könte/kein Brod essen / und bey Verachtung dieses

von GOtt zur Unterhaltung geordneten Mittels erhun¬

gern wolte. Dieses aber/so er auf solche unnatürliche Mit¬

tel fiele / nicht besser als ein Abfall von GOtt und eine

Abg«?tterey heissen könte; dagegen ihm das Christen¬

tum/ im Fall keine natürliche Artzney helffen wolte /dieseKelolurion und Regulgeben solte: daß er viel lieber mit
seinem GOtt langer kranck bleiben oder gar sterben

wolle / als daß er mit dem Teuffel/ der sein werck

dabey hat / gesund werden wolte.

§. s. Dieweil aber bemerckter Massen die Artzney-

Kunst nicht allein unvollkommen/ sondern auch aller e

gen in der Aryney von GOtt herkommen muß / so soll
s0 wol der 2lryt als ?->ricnr bey allen Luren das Ge¬

bet so viel fleißiger zu Hülffe nehmen / daß derselbe durch

seineKrafft dasjenige/ was der Kunst mangelt / ersetzen

wolle/und also eine jede Artzney/ so wol als die Speise/

mit dein Gebet heiligen : und solches um so viel mehr/

weils mehr als vermuthlich / daß bey mancher Kranckheit

nicht lauter natürliche Ursachen / sondern der Satan

selbst/ aus einer Göttlichen Verhängn»« und Regn

rung /wie bey allerley Unglücken/also auch in der Pest und

andern Kranckheiten viel Wercks habe/ (welches von de¬

nen I^eäicis das 7° > oder aus Göttlicher Verhäng¬nuß von einem Geiste herkommt/genannt wird) deme
zu widerstehen alle leibliche Artzneyen an sich viel zu schwach

seyn würden. Daher geschiehet/ daß manchmal die ge¬

schickteste kieäici in der Natur nie auf den Grund kom¬

men können/ woher es doch immer kommen / und wie es zu¬

gehen müsse / daß sie von denen bewehrtesten / undin

so vielen dergleichen Rranckheitenkräfftig gefun«

denen Aryneyen / gany hülfflos verlassen würden,

Hiervon könte man nichts gewisses reden/ wo man nicht

aus einer Göttlichen Offenbahrung Job. 2/ 7. wüste/ daß

GOtt dem Satan einigeMacht gegeben/daß er den

Hiob mir bösen Schwären von der Fußsohlen biß

an seine Scheitel geschlagen. So mögte man auch die

Kranckheit jenen Weibes Luc. iz/11. welche 18- Jahr

krumm war/ für eine blossi natürliche Rranckheit

achten /wo der HEr: nicht Selber sagte /daß sie der Sa¬

tanas mit solchem Bande gebunden /und der Evange¬

list dazu füqete: daß sie einen Geist der Rranckhck

gehabt. So stehet auch insgemein von Christo 10

z8 der HEn habe gesund gemacht alle/ die vom

Teuffel überwältiget waren.

§. 6. Nachdem nun der Haus-Vatter solcher Gestaltfür sich selbst gesorgt / so ists auch billig / daß er auch lein
Haus Christlich bestelle/ und zwar erstlich seine Haus,

Vett
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Verwandten/Rmder und Gesinde vor sich fordere/ die allzugroste Lurche m Rranckheiten / und das

nack? der Gabe/ die ihm GOTT verliehen/ zur Furcht Grausen für dem Tode / anderseits aber die allzufeste
tolles und andern Pflichten/ die er ihnen obzuligen weiß/ Hoffnung längernL-ebensda man sich bald aus dieser/
tnnabne / auch ihnen dabey den vatterlichen letzten Segen bald aus jener Hoffnung / daß es keine Gefahr haben wer-
ncbe' und also auch in seiner letzten Verrichtung hierdurch de / schmeichelt / solche Christliche Anschickung gewaltig
im Zcuanus seiner L.iebe gegen d:e Seinige hinterlasse, hindert: indem dorten die allzu entsetzliche Furcht des To--
o<>elcbe'Wicht er deßwegen gar nicht versäumen soll/weil desund die angstliche Sorge gesund zu werden/ hieran zu
die lc!;re Worte / so gottselige Haus - Vätter / die jetzt gedencken nicht zulasset; hier aber die feste Hoffnung lan--

scheiden wollen/ (indem ihre Seelen gleichem etwas gern Lebens alles unterlässet/oder doch solange/ bißmanaus der bevorstehenden Ewigkeit bereits in sich fuh- den Tod vor Augen scher/ und nun zu lange geharret ist/
len) obschon in der höchsten Einfalt reden / viel tieffer als verschiebet; so kan er nie sicherer stehen / als wann er in sei-
von Gesunden geredet / zu Hertzendringen / und nnt un- nerKranckheic nicht zwar so gleich alle Gedancken seines

aemeiner trafst in denenselben ein r^lachdencken und Lebens auf einmal wegwirfft / gleichwol aber auch nicht
Äcdächtnuö hinterlassen. alle Gefahr des Todes aus dem Sinne in den Wind

§ 7 Waszum andern seine Güter betrifft/so soll schlaget / sondern gedencket/weil sie etwan ein Bote/ der
er auch damit nicht alles aufdie Letzte sparen/ sondern die- chmausdieHinfahrtsichzubereiten/andeutet/seyn dörff-
sclbc bey Zeiten durchgehen / ob er auch unter denenselben te / daß er sich auf beedes gefast halte. Leget ihm danncrwis wisse / das andern gehöret ;und so er dergleichen fin- GOtt den Segen langern Lebens zu / so erfordert seine
den solle / deßwegen billige Erstattung verordnen / da- Pflicht/daß er seinem GOtt das Gelübde thue und bezäh¬mt er nicht von ungerechtemGute eine solche schwere Last le/ daß er die noch übrige Zeit seines Gebens/ und die
vor GOttes Gerichte bringe/ die ihn in seiner Rechnung ihm von GOtt geschenckee Rraffte zu dessen L.ob

u bestehen hindere. Welches sonderlich alle/ die in einer aufs neu wiederum opffere/ damic ihm nicht äri
dergleichen Hausbaltungs-Art stehen / darinn man sich gers widerfahre/und die Gesundheit?» deren Ver,
dißfalls leichrund unwissend versündigen kan / als da anrworcunggereiche,
sind Rauff^ und Handels-L.euce / ^Wirthe/Hand,
wercker /Müller voeber/SchneiderundSo-daeen > ZlnMeri'ktMaeN
bedencken/ und wo sie dergleichen Sorge trügen zu Er-
leichterung ihres Gewissens / und beständigen Segen ,h- Cap. XIX. §. 4. K c.
ren Erben zu hinterlassen / GOtt in denen Armen nach
ihrem Vermögen Erstattung thun sollen. Wo er VA Leichwie ein jeder Haus - Vatter in seiner ihme von
andern schuldig / oder andere ihm schuldig wären / soll er OH GOTT zugeschickten Kranckheir sich des Rarbs
bey Feiten / allermeist so er verrechnete Aemter verwal- der erfahrnen kleciicorum und Aertzte bediene!:
tet/ Richtigkeit machen/ damit niemand verküryee / fon- soll / damit er nichts an sich selbst verwahrlose: Also muß
dem Betrug/Zanck/ Streit und andere Ungerechtigkeit im Gegentheil auch der Artzt das Seinige thun / und
nach Möglichkeit / so viel er immer vorher sehen kan / ver- nichts verabsäumen / was zur Wiedererlangung der Ge-
kütet werde. In Testamenten und Vermächtnissen sundheit dienlich ist. Dann ob es gleich nicht allzeit bey dem
soll er sich wol fürsehen / daß er sein Gewissen zu verwah- Artzt stehet / einen Krancken wieder zu cun'ren/ wann nem-
rm / nichts wider die Liebe und Gerechtigkeit thue / oder lich das Übel bereits Uberhand genommen / und der Kran¬
aus einer Feindschafft und Rache / denen von seinem Gu- cke die gewaltige Hand GOttes würcklich spüret: So
te etwasgcbührete/ etwas entziehe: sonderlich aber unter muß er sich doch bey dergleichen Begebenheitenalso ver¬
ändern ohne rechtmäßige wichtige Ursachen keinen Un- halten / daß er sich von aller und jeder Schuld los stelle. '
rerscheid mache/ weil er dadurch zur Feindseligkeit und Dahero dann e-normir. und 8ocmus in c->p. lu-, nos.
rechtlichen i'wccssen nach seMem Tode Ursach geben wür- X. äe komiciä .o gantz vernünfftig lehren / daß vier Stück
de. Solche aber / so viel immermehr möglich / zu verhü- erfordert werden / daß dem Artzt an dem Tod des Kran¬
ken /soll er sich auch dahin-bestreben/daß sein letzter Wille cken keine Schuld beyqemessen werden kan; i.) Daß er
in deuclicken VVorten verfasset werde: allermeist weil seine 1'rc.feilio» nicht überschreite / gestalten derjenige sich
bey der List und Bosheit vieler verschmitzter und Gewissen- der Schuld schon theilhafftig macht / welcher sich in eine
loser ^clvoczten/ kaum etwas so deutlich ausgedrucketsolche Sache/die ihn nichts angehet/einmenget,per l.cul.
werden kan / daß deren Zancksucht nicht Streit darüber p-> eff. ff. <je k. 2.) Daß er in seiner Kunst erfahren sey/
eiregen solte. Sonderlich soll er dabey der Armen/ denen Massen der Unverstand und Unersahrenheit ebeiffalls der
er in seinem Leben etwan nach seinem Vermögen nicht Schuld mir beygezehlet wird/ per I. impeririz, ff.äek./.
milde genug gegeben hatte / gurtbatig gedencken/als wel- k §. pureren, verb. impcriciz. / ->cl 1.. ^quil. indem
che Gmthatigkeit ohne dem die sonderbare gnadige Ver- man einem Erfahrnen in seiner Kunst Glauben beymisset/
heissung hat/ die?läl.4l.v.2.leqq.aufgeschrieben stehet: per l. I.pr. ff. cle venr. inlpic. Lc i. nemini. I I. L.
.. Wol dem/der sich des Dörfftigen annimmt/denwird aclvoc. äivers juclicior. dahero dann diejenige sich sehr
»der HEr: erretten M- bösen Zeit. Der HEn wird ihn versündigen / welche sich der Artzney unterstehen / und die-
>,bewahren / und beym Leben erhalten: und erquicken auf selbige mit keinem Grund gelernet haben / mithin billig zur
»seinem Siech-Bette:Du hilffest ihm von aller seiner verdienten Sttaffe zuziehen sind/v.Peinl Hals-Gerichts-
„Kranckheit. Ordn. zrr. i Z4- >n 5. wiewol diese / so sich dergleichen Leu-

§. 8. Nach solcher Anschickung soll der Haus-Vat- te wissentlich bedienen / ebenfalls nicht ausser Schuld
terseineKranckhcit/Schmertzenund derselben Beschwer- sind/ ar^. 1.11. pr. ff. ->61^. z.) Wird erfordert/
dezusammt deroselben Ausgang in stiller Gedult in den daß er an der Lur des ?zr>enten nichts versäume / v. I.
Willen GOttes ergeben / und derjenigen Zeit/ welche iclem juris ett. 8- l?. aä I^.^quil. §. prXrerez. /. eoä. jun^.
derselbe zu seiner Hülffe auf eine oder die andere Art be- czp. f. X. cle komicicl. Und endlich 4.) daß er seinen?a-
stimmet hat / mit geruhigem Hertzen und Gemüthe erwar- ricnten unterrichte / was er für Speisen geniessen / und
ten/und sich indessen mir ChristlichenNetrachtungen wie er sich verhalten solle / damit er nicht aus Unverstand
und Gesprächen unterhalten. Weil aber einer Seitö etwas thue / was seiner Gesundheit zuwider ist» v. <^p. zä

ÄUres,
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daß es fremd ist / besessen / und unter diesem / welcher ge.
wust/ daß die Sach einem andern zugehore: dann der er-

zurcs.^. X. cle T»t. Lc quzlit. prse5c. äc cap.f. X. äe komicici.
wo diese ^Stuek eonveniren und zusammen treffen / kan ei- ^mmrier^
nem Artzt keine Schuld beygemessen werden. V,^. »mni- stere Besitzer ist nur allein zur Erstattung dererieniW
nö (Zzil^. 0.111. n,2s. Inzwischen so der Krancke durch Früchte verbunden / welche noch nicht von dem Grund
Unerfahrenheir oder Nachlaßigkeit des Artzts verwahrlo- und Boden / oder von denen Bäumen abgesondert /
set worden/daß er darüber sein Leben ausaeben müssen/ ist oder / so sie davon abgesondert/ jedoch noch vorhan-
derselbige von der Obrigkeit mit einer willkührlichenStraffden sind/ von denen verzehrten Früchten aber /
zu belegen.-lrA. I. ii.L .ciclinquimr 2 .ff. clepcrn. äc P.H. er denen gemeinen Rechten nach , keine RechenschH
O. ->rr. IZ4- ikiqus LriminnIM. so er aber mit Fleiß und zu geben / ob er gleich hierdurch sein Vermögen bereicheil
Vorsatz den Krancken um das Leben gebracht / wird er hatte / v. §. z6. ikique Ov. j. cle K. O. Lc 1. 22. L. äe k. v.
ohneZweiffel als ein Todschlager mit der ordentlichen Le- -^clcl. ?acKinX. i^ib. 1. conrrov. c-p. yz. Lc Vinn,
bens-Straffauch anzusehen seyn. viä.ZIossin§.prXterez.8.^.28- Ich sage denen gemeinen Rechten nach^
verb. imperiri-l./.-lä ^.^czuil.zclä. text. in l.necellärioz. s. allermasseN heut ZU^agin prsxi recipi'ret UNd aufgellW
§ f.ff. cle8Lr. 8yllan. immassen es viel grösser ist einen mit men worden/daß ein solcher Besitzer auch dasjenige/wtt-
Gisst und Artzneyen hinzurichten / als mit dem Degen um- aus er sein Vermögen bereichert / wieder hergeben müsse/

zubringen, cexmscliinl. I.d.de mzlef.öc mzrkem. Lc in l. gleichwie solches bezeuget t^rtm. ?ilior. I.ib. 4, qu-eli .2s.
ejusäem. ff. ?ä 1^. Lornel. äe slczr.^ää. ^ul.Llzr.I^ilz. s. §. öc 26. äc Lsrpzov. p. z. c. Z2. äef. 28- Der andere Besitzer
komiciäium. n. 17. Lc L-lil. 2. 0.111. n. 26. Lc 27. Lce. aber ist zur Wiedererstattung aller Früchte / wann ß

z,7. B.°ig-Ersta..ung«-r°r°n.n.
<?>Aß der Haus - Vatter / vermög der natürlichen und nen / wann er grössere Mühe und Fleiß angewendet hat-
^ weltlichen Gesetze/ dahin verbunden/ daß er von deme/ te / l. z z. 5. äe K. V. nur ist ihm dieses einige erlaubet/ daß
was andern gehöret / billige Erstattung thue / davon ist er die gemachte Unkosten abziehen/ und diejenige Besse-
hieroben in diesen Juristischen Anmerckunaen über das rungen/welche sonder Verletzung der Sache abgesondert
XVII. c-lp. §, z. cum leqq, zur Genüge gehandelt wor- werden können/wiederzu sich nehmen darff/ v.5ttuv.iiz.
den: Ist demnach nichts mehr übrig/ als daß wir mit we- sä11. ck. 28- äc »z«m. ?itt. I.ib. 4. qu. 28- daß M
Nigen hier gedencken: VOeine i.) söchane Erstattung mir einem solchen Besitzer so scharffverfahren wird/gescw
eigentlich zu thun; 2. ) N?as solches XVorr der iLri het aus dieser Ursach/weil er sich selbsten die Schuld bey-
fiartung in sich begreiffe; Und z.)au f«as2lre und zumessen/daß er eine fremde Sach so lange behalten/M
LVeis jelbige geschehen müsse. 5Vas demnach das dem rechten Her:n nicht rekimiret hat. v.§. ziin f. j, iic
erstere betrlffc/ ist zu wissen / daß vor allen die Erstattung k. v. Und endlich >) ist unter dem Wort der Erstattung
demjenigen zu thun seye/welchem durch Abnehmung des der Werth der Sachen begriffen / welchen ein Besitzer
Seinigen / oder auf andere Weise Schaden zugefüget erstatten muß/ wann die Sach selbsten nicht mehr vor-
worden; viil. Xlolin. rom. z, cle). üc äisp. 741. Wann Handen / doch / daß der Hieroben angezeigte Unterscheid
aber derselbige nicht mehr im Leben / tretten dessen Erben auch dißsalls beobachtet werde. Welcher Werth unter
an seine Stelle / v. 1.1 o. §. f. ff. cle Lonä. furt. 1.11. ff. eoä. andern auch dasjenige begreiffet / was ein Haus - Vatier
1.21. §. s. rcr. smot. 1.1. 5. 44^ ff. äe vi Lc vi zrm. zää. seinem Nächsten / weil er ihn beleidiget / abzutragen M
klolin. Oilp. 742. num. 2. Wann aber niemand auch von digist/ davon zu sehen II, Lrot. 1^. 2. cle 1. ö. Lc?. c, 17. §,
denselben mehr vorhanden / als dann soll dasjenige / was 2! Lc 5eq. Und hieher gehören insonderheit diejenige W,
der Haus - Vatter besitzet / und was er weiß/ daß es ande- kosten / welche von eines entleibten oder verwundten Be¬
reu zugehöre - unter die Armen austheilen lassen / oder zum freundten auf die Aertzte gewendet; Item diejenige b
Allmosen und andern gottseligen Gebrauch verordnen, v. bens - Mittel / welche durch sothane Emleibung oder Zer-
^lolin. lom .4. 1)ilp .74s, Lzlcluin. lik> 4. cs5. Lonlc. c. z. stümmlung derer Glieder denen Eltern / Kindern / Ge-
czs. 8- in 5. 6c 8lr/ck. Zij Lrunnem. )us Lccles. I. c.6. galten / oder andern Personen/ die der Entleibte sonst«
m. I §. 17. was das andere belanget/ istzuwissen/daß ernehrte/ entzogen worden sind/ allermassen der Thater
unter dem Wort der Erstattung ) die fremde Sachen von diesen allen nach Proportion des Entleibten oder der "
selbsten verstanden werden/welcheder Haus-Vatterbe- verwundten Person/und dessen Alter oder Leibs - Onlt>
sitzet / oder andern schuldig ist / oder welche er durch un- rmion >einen billigmaßigen Abtrag zu thun / in alle Wege ^
rechtmäßige donn-zÄ, verbottene Wucher / allerhand gehalten ist. v. 1.1 z. pr. ff. sä I.. ^uil. Lc l. 7. ff. <je ti>!>
Betrüge im Kauften und Verkauften / Abtragung der qm effuä. vcl. äejec. Qior. cl.c. 17. §. iz.Lc se^. l-
Zoll / -^ccis, Steuer / item derjenigen Gelder / so er in Lc?u5en6orf. I^.z.äen. öl <3. c. I. §. 7. Lc seqq. Mi
seiner Ambtirung hatte verrechnen sollen; wohin wir auch endlich das dritte betrifft/auf was Art un Weise neni-
vornemlich die Willen - Gelder referiren / ferner durch lich sothane Wiedererstattung geschehen müsse; ist bereits
gewaltsame Abnehmung/ oder andere Entwendung/durchHieroben dargetkan worden / daß dieselbige dem rechtnO
falscheEhlen/Maß und Gewicht/ oder auch in verbotte- sigen Herzn selbst / oder dessen Erben zuthun / mithinM
nen Spielen/an sich gebracht und erworben hat. Viä. Lo- genug sey/ wann dasselbige zum Allmosen gewidmet werde!
varruv. zcl czp. non rcrnittitur. cie K /. in 6 .P -2. §.4. woraus dann zu schließen / wie Übel so wol sich selbst a!j
num.4.Lc5.s.cumleqq.5cKulr2. inäiss. aäprXcesZt. Kon ihrer SeelendergleichenHaus-Vatter rathen / welche/ H
furcum fzcies. H.7. Lc z. Lc I^inclc. in clilp. äe ^uclic. pro nachdem sie grossen Reichtum mit Seufzen derer Al'
ZNIMZ. per ^dlzr. reliir. üve sztigf. czp. 2. num. 44. Lc men zusammen gescharret / und hernach einen nagenden .
seqq. B) sind unter diesem Wort alle diejenige Dinge be-- Wurm in ihrem Gewissen fühlen; dieses sur hinlänglich '
griffen / welche der Sache selbsten anhangig sind. v.». genug halten / wann sie etwas weniges in ihrem letzten
6rol.U2 cle s.L. Sl?.c. 17.5.16. als da sind die natür- Willen aufKirchen und Schulen wenden / hergegen äbk
liche Zuwachsungen und Früchte / welche so wol als die solches denenjenigö/welchensie es abgestohlen/entwenden/k
Sach selbst wieder zu erstatten sind. Worbey wir aber ei- da sie doch bedencken solten / daß sie sich hierdurch noch
nen mercklichen Unterschied halten müssen / unter demjeni- mehr hinein stürtzen / und durch sothanes Allmosen ihren
gen / der eine solche Sach für die Seinige/ unwissend/ Diebstahl nur conrmuixen/ wann sie nemlich von sie»" - - - den
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den Gilt/ ein Mmosen stifften v. ^ c-p. 4. cie k. /. Dr.ccheii aller verlassener Haab und Güterwätt: So

jn6.Z4- V- 24- I^omii.^7. IN cap. aber der Kinder fünff oder »nehr im Leben / den halben

17- ^ örunnem Zä cov ^ruv c. 4,K. The.l sothaner Verlaffenschaffr IN sich hielte. Durch die

j. IN 6- "UM. 72. Inzwischen ist auch diesed in acht zu Kinder aber verstehen wir hier nicht allein diejenige/ welche

nehmen/ daßsorhane Crstattukig^ von dem Haus - Varter aus keuschem Ehe - Bert erzeuget/sondern auch d.esc/ w.-l-

!.) zu rechter ^eir gMehen müsse/ davon zu sehen. I. z z. che nachgehendsleZKimiret worden sind/ per t^ov. 12c.

pr .ff.-jc usur.I. lOs. tt.äclolut.I.s. §. 1. it. äc coll^r Kon. 5. Lc l^ov.89. c.8 Sc y. sie möaen hernach in l,er

k ^.ff .cieV.o .Lc. 54. 2 )an einen beque- chen Gewa.l stehen odern.ch?5"?^ '?r. ff I"lÄmen Ort/ davon zu sehenr. r. ff. .k.czue OO. cle eo. quoä 7-eff. öc i. 8- ff- cie L. ?. conrr. »kk. aebohren oder unae^

ccrt.Ioc. zc^.§. 2 .öc zs.äeoff. ^.ausweisen Unkosten bohren seyn/§.l. Lc2.s .clecxliereci lik iine-sten oder aV
aber die Erstattung zu thun/ davon ist zu lesen l. 47. pr. ff. dem Grad stehen/1.120. cie v. 8. massen so äar die'^Ü^

cie IcZ- l - i>6 czp. cun> rzmcn X. äeulurpzr. prirtt' oder Angewünschte aUfgewiffe Maß/ wie Nicht wc'--

Lmnn-M .nttr.K.-ä cov-rmv.num. s7- k/eq-, k mger auch die Natürliche, und -duren-Kinder / so vi l

cj-»pcn^ 2INUM. i-diesesist gewiß/daßdie heimliche die Mutter betrifft/hse. unter verstanden werden/, er I 0

Schuldenhe.ml.ch/dieoste.irliche aber öffentlich relaxet L. 6e i.ff.cieinoff. iv-ff,m. anaesehen d,e.'

werden sollen/^.ncl-.e.^.sp.äe/u6>c. pro .n.M. cap. 2. sen allen ihr Pflicht- Theil nach obiger Recknun? un^

num. 71. L< seqq. Ein x^eyspiel dessen kan gegeben wer- zwarnach denen gemeinen Rechren als eingesetzten Eibcn/
den an denen öffentlichen Wucherern und andern/welche v. ^ov. iis. e. z. Lc s. pr. ? V cöncl i ^

öffentlich gesund.get haben/ nnmassen es allerdings billig num. l. üc 5eqq. zu hinterlassen ist N.icb vene» n

ist/düß vicselblgeg eichsalls öffentliche Erstattung thun sol- folgen die ältern/welche die Kinder/so sie vielleicht vor

len/ damit nicht allein die Beleidigung/ sondern auch das denen Eltern sterben / ebenmäßig mir dem Psi--hr?Ä

Aergernus aufgehaben werde: Damit aber ein solcher zu bedencken schuldig sind/ °cr i is. ff. cie i„<F. 5eü ü!

Haus - ^atrernichtossentlich aus solche Weis vor denen §. i. inff. eoci. doch/ daß sothaner Pflicht-Theil leder'eit

Menschen zu Schanden gemachet werden möge/ geben nicht mehr als ein Durcheil in sich ha-t'> aeffi rs/n,

die itieolvLi dieses zu/ das? sothane Erstattung durch die so viel Eltern nicht haben kan/ daß do- VÄcKr' >keii ^

Hand ^ oder Bei^ halben Tke.l des KaenZnennet dessen/ so bishero solche Sach besessen / geschehe; ist hier diese Ordnuna ;u halten - daiv w in»

massen es genug/daß der Beleidigte das Seinige wieder Grad/ entweder Vatter oder Mutter / oder An^er: und

bekomme; davon erwas.nehrersnachgelesen werden kan Anftau vorhanden/ein reit-rend Kindseui^iVatt rode?

Wdem^um..°«c-ons-.«p8. ^eber^n l-r-Ä. cie Mutter/oder so d,e.elbigen,chtmehr,?nLe^

! "''f 7' ? ?' ^cm. henn oder Anftau sämmtlich; oder so da- eins !mr im !>e-17- -b.que5rryclc.in nor. den Ware/dasselbige allein bedencken solle; wann aber"«,

^ In T°stammttn.

m ftm» l-etm WÄM«- M°mu»g »al>Ä,ni soll-; Mamdm

Als wollen wir mir wenigen etwas hiervon berühren; off k^nn.«»,'s

törstlick nun ist vor allen Dingen nöthig/ daß er diejeni- 5^

ge Personen zu Erbe., einsetze/ welche die Rechte m.t nehm- e . ander u^

lichen und ausdrücklichen Worten benennen; Vors an, wann nur^ '

bcre muß ersich wohl IN Obacht nehmen/daß er seinen sihehm/.i I l c c 7 ^ < . s "

letzten Willen / wie es die Rechte erfordern / aufrichte: dem einaesetzten Ecken Ä s Ursachen von
Hann lo er einesvon dielemin ^Aint> s»li p>' > ^.coen vewiesen worden/ ä.üc aurk.

könne: Was de.nnacv das erste betrifft^ ist zu wissen/ A ^esiament wohl umgeftol-

daß vor allen Dingen dieEltern ihre Kinder in ihrem letzten stcn betrifft/ ist die ^a^'^rsel^n ^

Willen zu bedencken gehalten sind/ Massen dann auch die m den Kindern aut?^' ^"ll.n.unc,
natürliche Pflicht sie hierzu erinnert/ v. >. 7. §. 1. ff. uncie

Ildm.1 .7. ff. cie Kon. clzmn.->t.I. 15. ff. cie inoff leffim wu den/ welckenachder ^ange zu sehen m^ov.iif.

k ^°v. 1 18. c. I. ^äcl. 4. ?olic. c. 14. ^um. 17 ,' ^ ^ zusammen gesaszt/und

V. 8.-ä e->I-,t.4.v.7. Irem. c-,p. Kninucius x! cie IVlimn! s^i n .sskt^.!ÄÄ- lmget/derselbi-

Lc 1. f. 8. damit aber auch denen Eltern nicht schlechter ?^^'^ufschlagen dieNurnbergischel<eform-.rion Nr. 29.

Dings alle Freyheit zu rettiren benommen werde / haken i wiewohl heur zu < ag noch mehrere Ursachen

die neuere Kayserliche Rechte/solches ausdie ^girlmam "

oder den so genannten Pflicht - Theil / relirinZ'jret / in ö ' ? gleich/oder noch grosser

18. ä-;.emeölf^i'<öc,urk. noviMmoL 6e in V.nn.aclp^e.noff^eff. num.

off. welchen die Eltern ikren Kindern in Einen- 5 ' 9?',""'"'2--Bruderund Schwestern

tmn und Genüß/sonder alle Belclnvebrnnn/v l ?6 L ° andern Sencn-freunden/können ohne alles

^ uW-^ M' B-dencken entweder m,r Stlllfchweiaen weraangen oder

-h-n/ »°n dem üÄn K "" iw Stelle kein-

pomren mögen. Eöwirdabersordanc i-eslri,m swelckie E>denemqesetzerwerden/dann so diesesge,
» wMne^, ^"/konttn d>eGeschwPcrMan-s T-stamenr eben<

Amer mäßig anfechten. v.§. ,.1.ä- .noff

.5 THM«. R-chtS- beständig an.

B-jchwg aller Schulden , c' l ^ ff Z v z ? L S-fochtenwerdm k°nne/w>rd hauptsächlich erfordert/ daß^ .^narn, >.zz.n.a-v.d.)cm mdMftlbm gar mchtSdenKindm, gelassen worden; dann' Q wofern
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Des klugen und RechtS-verstündigen Haus-VatterS
wofern sie nur etwas/wenigeraber als ihren Pflicht-Theil
bekommen / können sie auf die Ersetzung ihrer i^irimze
klagbar dringen/ per I. zo.L. äeinoff. l'clt>im. Ja/wann
sie gleich das gantze Testament in diesem Fall/ da ihnen gar
nichts darinnen vermachetworden/anfechtenwolten/ kön¬
nen sie doch in demselbennach denen neuen Kayferlichen
Rechten weiter nichts als die Erb - Einsatzung umstossen/
das übrige aber/ nemlich die Käeicommillzöcc. blie¬
be nichts desto minder bey Krafften. v. >Io v. 11s. c. z. in f.
äc zuck, ex c-iuü L. äe lib. przerer. Worbey wir aber die¬
ses noch zu mercken geben/daß der Pflicht-Theil durch das
von denen Kindern empfangene Heyrath-Gutund Leib-
Geding/wie nicht weniger andere Schenckungen/ gerin¬
ger werde/ maßen die Kinder desto weniger an demselben
empfahen/ als sie bereits bey Leb-Zeiten der Eltern amHey-
rath-Gut und andern empfangen haben; gleichwie sie eben¬
mäßig dasjenige/ was sie zuviel empfahen / wieder in die
Erbschaffr/umeine Gleichheit unter den Kindern zu hal¬
ten/einwerffenmüssen, v .l. 29. Lc I. Zs. §. 2. äe inoss.
?elizm.jun^.js.f.). eoä. »

Gleichwie nun angeführter Massen ein Testament/
darinnen den Kindern chrei^mm-, nicht überlassen wor¬
den / umgestossen werden kan : Alfo hat es ebene Be-
wandnus mir denen unmaßigen schenckungen/ dadurch
der Pflicht-Theil der Kinder gefahret worden/ massen auch
diefelbige wieder entkrafftet werden können; davon zu se¬
hen r. r. L. äe inols. äon.ir. wann nur diese Klag beeder-
seits zu rechter Zeit/ das ist / nach denen gemeinen Rech¬
ten innerhalb 5. Jahren angestellet worden/ dann so die¬
ses nicht geschehen/ könnten/nach Vermessung solcher Zeit/
die Erben nicht leicht mehr gehöret werden, vici. I. z. §. 5.
cum I.leq. tk. Lc l, z6. § 2 L. äe inoff.l'eli. wiewohl Nach
denen Nürnbergischen 5c->ruten eine kürtzere Zeit / nem¬
lich eine Jahrs-Frist/ benennet ist / binnen welcher Zeit

estament angefochten werden muß/ v. keform. !>lor.
I'ic. 29. 1^. 17 .es wäre dann/ daß die Erben ausser Land
gewesen/oder sonst ausrechtenbeweißlichen Ursachen hier¬
an verhindert worden waren/ dann solchenfallskönten sie
noch einiger massen gehöret werden. Ke5orm. Nor. ä l. §. f.
und so viel von dem ersten Stücke. Das andere Stück
belangend/muß der Haus-Vatterin Aufrichtung seines
Testaments behutsam gehen / und alle 5olenmtaten und
Zierlichkeiten / so darzu erfordert werden / wohl beobach¬
ten/eingedenck/daß / wofern dieses nicht beschiehet/und
nur eine einige 5olennität ausgelassen worden/das gantze
Testament deswegen entkrafftet werden kan. Meßwe¬

sen wir die 5olcnn>täten/welche zu einem geschriebenen und
Äcnnen oder zierlichen Testament erfordert werden/ kürz¬
lich beyfügen wollen.

Erstlich/ wird demnach erfordert/ daß ein Haus-
Vatter seinen letzten Willen schrifftlich verfasse, v.l.25.
ts. qui tclizm. 5>c. possunt. Wobey aber nichts daran
gelegen/ober-) sein Testament auf ein Papier/ oder auf
ein Pergament/ oder aus eine andere Materie schreibe v.
§. 12. 1. äecellzm.orä. junA.l. I. pr.ls. äeö.?.lcc. rabb.
/S) Ob er dasselbige zur Zeit der Innung / oder vorher
für sich verfasset, v.l. 21. verein omnibus.L. äe reltsm.
l .28 §- l.L.eoä. >)Ober er dasselbige verschlossen oder
offen vorlege/l. 2l. P5. L.äe teliarn. jun^i. §. z. ). äe pu-
pi». sukliir. Und endlich ob der Nam des Erben von
dem leckrer selbst/oder von jemand anders / geschrieben
worden/v. >?ov. 119. c. 9. wordurch der §. ^.Inckäere-
li-lm. orcl. abgeschafft und corrißiret worden ist. 2. ) Wird
erfordert / daß fothanes Testament in einem Fortgang
zu einer Zeit gemacht werde / mithin keine fremde Hand¬
lung (daß man nemlich zum Beyspiel mit dem leck¬
rer einen concrsH Messe) dazwischen komme / V. I.

2g. pr. L. äe lettsm. §. z. /. äe leüzm. oräin.
ckr. l^-ximil. cle znno i s i2.rir. von Testamenten. Z. ^
ter so ist auch. k§. oder wo er nicht schreiben köme/'zc ^
wäre dann / daß solche Handlung nothwendig/ einsch
lich nicht unterlassen werden könte/wohin wir zum
pel den Gebrauch der Artzneyen/und was sonsten zurM
derbringungder Gesundheitdes Icliirers gehörig/^
riren /v .l .78. pr. c. äe lettam. z.) Folget dieErb-Enj
satzung/alswelche das Haupt und Fundament des
zen Testaments ist; worbey zu mercken/ daß heut zu ^
nichts daran gelegen/ ob der Erb gleich im Anfang/vd«
in der Mitte des Testaments eingesetzet werde/ v. z, z"
Intt, lje les^r. wiewohl nach denen Nürnbergischen 8rzi!
ten bey fremden Erben gar keine Gnsatzung erfordert
wird /v. Kef.29.1^. 9. pr. 4.) Wjrd erfordert,
daß auch Zeugen darzu gebrauchet werden/ bey weichn,
aber wiederum folgende Stücke vonnöthen sind; -») dsß
sie zu dieser Sach tüchtig und geschickt sind/immassen w
der die Weiber und Zwitter/ bey genen das weibliche Ei-
schlecht den Vorzug hat/v,§.6.1- äe l'. 0. ju-iäi. doL

c. I. §. dann viel sind/ :c. noch die in des
Gewalt sind; noch der eingesetzte Erb/ oder in dessen Ge¬
walt stehen : noch die Leibeigene / noch die UnsmM/
Stumme oder Taube; noch diejenige/ welchen die Ä
waltung ihrer Güter verbotten ist ; noch die ?asczu>!^-
ten/ oder welche sonst kein Zeugnus geben können;nvj
alle diejenige/ welche kein Testament machen/oder daraus
etwas empfahen mögen/ in einem öffentlichen und loiw-
nen Testament / Zeugen abgeben können. 6. §. ib«
OO. ). äe 1'. 0.1.26 qui l'eK. 5ac. possunr. Lc
l^zximil. ä.§. /») Daß sie sonderheitlich zu diesem äö
erbetten worden/und nicht ohngesehr darzu kommen U
v. I.2l.§-2. t?. qui rell. fzc possunr. 1.21. pr. d. äe reltzir,
Lc Conliir. IVlzximil. c. I. §. UNd sollen die ^orzrien ^
>) Daß sie zugleich alle gegenwartig seyn/und den l-
ttirer sehen und hören können/v.l. 9. Lc 12. Lc l.5.c><>!
reliam. junäi. Lonliit. ^zximil, c.I. §. Es.ist auch. Wel¬
ches wegen der Betriegereyen derjenigen also verordnn
worden / die zuweilen andere an der icüirer Stelle^
tzen/ gleichwie Lzrp?oviuz aus dem /»>. Ll-ir. hiervon«
Exempel erzehlet/in einer verschlagenen Weibs-Pech'
welche/da ihr Mann bereits verschieden/einen andern m
dessen Stelle ins Bett geleget/ der sie an statt ihres M>
nes zum Erben eingesetzet, m pr. Lrim. ^v. 9z. num. x,

Daß derselben an der Zahl sieben seyn/ worunter W
der Norarius auch mit gezehlet werden kan/ V. §. z.j.t

0. äc Lonl^. IVlzximil. c. I. /. und sollen die^or-mM!
s.) Wird erfordert/daß der lettirer seinen Namen R
terschreibe/ entweder mit eigener Hand / oder / so er k'
Schreibens unerfahren/daß der achte Zeug darzu gebrs»
chet werde. V. I.28.öcI .A9, L.äe l'elizm. Lc Lonü. M
xim. c. I. §. oder wo er nicht schreibenkönte tt- es >W!
dann/daß er das gantze Testament mit eigener Hand zl
schrieben / dann solchenfalls hatte man keiner hcci»
Unterschreibung mehr vonnöthen.v.l. 28-js. i.L. ^1-'
ttsm. 6.) Wird erfordert/daß der ^or-riu« und die Zil
gen fothanes Testament ebenmäßig unterschreiben, ä. §,:
/. äe 1.0. Lc Lonü. I^lüxim. /. item mag man auch zc. Ul'
endlich 7.) daß sie ihre Siegel aufdas Testament drück'
entwedermit einem Pitfchier-Ring/ es mag darnach sl
cherder Zeugeneigen/odereines andern seyn/v. /.s.j.-
I'.O. I.22. §. s. ls. eoä. ^ää. Lujsc. 14.O. n .Ll Loroii.'
nor.säl .22./. s.ls.czui teli.fzc pollunr.odersonstmitM
andern 8i^ner V. Cvnli .^szximil.c.l.§.dieForm.LcF. es II
gen :c. Und diese Stücke werden zu einem öffentlichen^
solennen geschriebenen Testament erfordert. Wann ad¬
ein Haus - Vatter ein I lettamencum nuncupslivuir
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oder mündlich ausgesprochenes Testament machen will/
ist es genug/daß er des Erben/oder denen er etwas ver¬
schaffen und verlassen will/Namen/undwas er sonst imTe-
stament begriffen haben wolre/vor sieben darzu beruffenen
und erbettenenZeugen/öffentlichund klarlich benenne und
ausdrücke: Wiewohl aber ein solches Testament nicht ge¬
schrieben worden/so wird es doch gemeiniglich erst nach-
gehends schrifftlich abgefaffet/damit es nicht verlobren ge¬
ben mögte/woi bey aber dieses zu mercken/ daß es nichts de¬
sto weniger ein l'estzmenrum I^uncupzrivum, oder ausge¬
sprochenes Testament/ seinem Wesen nach/ verbleibe/ v. I.
'l- § 2.^>^^zm.§.f./. cocl. Lc Lonliir. ^.iximil.c. I.
§. aber die Form-Lc§ weiter so ist auch .'c. dergleichen 1--
lt-imcntz gleichfalls von blinden Personen aufgerichtet wer¬
den/worden aber noch ferner diese 5o>cnnitaren oblerviret
weiden müssen i.) Daß er über die 7. Zeugen einen
ttocarium. oder an dessen Stell den achten Zeugen nehme.
2.) Daß der Korznus, oder dieser achte Zeuge den münd¬
lich- erklärten letzten Willen des Blinden ordentlich und
schrifftlich abfasse. Und endlich z.) daß er sich mir denen
andern Zeugen unterschreibe/ und sein Pittschaffr darunter
drucke. V.I. io.L .qui cclizm. fzc. possunr. Lc Lonlt. I^axi-
mil. c. I. §, aber zu eines Blinden. :c.

Diese 5olennitaten und Zierlichkeitenaber müsse«? so
lang observirct und beobachtet werden/so lange durch be¬
sondere 5rzmc.i von denenselben nichts erlassen worden:
dann so dieses geschehen/müste man sich nach solchen 8»-
ruris in alle Wege richten. Insonderheit aber pflegen die
Gcwonheiten und 5c.im» der Zeugen halber sehr zu v.,n-
ren; allermassen diese Zahl der 7. Zeugen/ welche in den
Kayserlichen Rechten erfordert werden/ an vielen Orten
so wohl in Italien als Teutschland/absonderlich aber in
Bayern und der Obern-Pfalh. v. Chur-BayrifchesLand-
Recht. ?. z. zu Franckfurt am Mayn/v. i-rznco5.
Reform. s>. 4.1'ir. 4. Braunschweig.Zt. und andern Or¬
ten mehr verringert worden/ gleichwie solches bezeuget 0c-
w l'zbor, äe Zeprennar. telr. reltckmenr. numer. i.
welches auch insonderheit zu Nürnberg geschehen/ allwo
man vor zweyen Genannten (welche aber also genennet
werden/davon besihe v^ekner.obs. pr. voc. Gciiannten)
des grössern oder kleinern Rathsein Testament aufrichten
kan/ viä. R.cform. I^or. ric. 29.1.. I. wiewohl nach eben
diesen 5r.in-ten keinem verwehret ist/nach denen Kayserl.
Rechten zu ceüiren/wofernnur die hierinn sicher
geben / und alle darzu behörige Zierlichkeiten wohl beob¬
achten/allermassen sie sonsten in eine willkührlicheObrig¬
keitliche Straffe fallen/v.K. I^or. ^ir.29i.F.pcn.«
ulr. Es sind zwar nach denen ^-inonischen Rechten eben¬
falls zwey oder drey Zeugen zu einem Testament genug/
per czp. 10. X. 6e celi.im. daß aber diese L-manische Ver¬
ordnung nicht allenthalben im Römischen Reich recipiret
und angenommen worden/kanaus der Lonltic..vizximil.
c. I. §. die Form, erwiesen werden.

Gleichwie nun durch die 8rzmra die Zierlichkeiten
und5olenmtaten der Testamenten in etwas erlassen wor¬
den: Also gibt es gleichfalls in denen gemeinen Rechten et¬
liche lelizmemz.worinnen sothane 5olcnmtatennichter¬
fordert werden: Wohin wir i.) referiren diejenige l'est-,-
mcntz, welche vor Gericht entweder selbsten/oder vor Ge¬
richts - Personen ausser dem Gericht aufgerichtet wer¬
den / immassen zu dergleichen Testament weder Zeugen
noch ^oczrius erfordert wird ; dann wo dergleichen öf¬
fentliches Zeugnus vorhanden/ hat man der ?rivzc-Zeu¬
gen nicht vonnörhen/ in Erwegung dißfalls kein Betrug
zu vermuthen ist. V.I. !9.L.6e relizm, I. z t. c. äe ilomr.
^äcl.^icol. Loer.clec, 228-num. z. ?Iieron» 8cl>uri?.cenr.
l. coas.77.num. z.c.z.ä. i l.öi t^ickr.p. l.

clec-.zo. welches Nicht allein in der Kayserlichen Cammrr/
V. 6.0.29. num. s. sondern auch an andern Orteil
also Herkommens ist. Viä. Chur-Bayrisches Land-Recht-
p. 2. tit. z. LonK-LleA. 8zx. z. p. z. Lonf. On. I.aucc»
kack. Di5p. c!c l'cliam. juclic. ^clä. I'zbor, Oils. tle 'ke-
Nam. ?rincipi obl.,t. ^.) Gehören auch hieher diejenige
lernen», welche von Soldaten/so zu Felde ligen/oder
im Streit sind/ aufgerichtet worden/allermassendenen¬
selben viel 5olenmtarenerlassen werden / wie zu sehen ex
I. 6. üc 19. ls. c!e reltsm. milic. §. 6.). äs cxkei-. Ub. I. 41,'
§. f. j?. cje rctiam. miiic. I. 1 z. §. 2.1. l s. §. l. l?. eocl. und
genug ist / wann man von derselben Willens-Meinung
vergewissert ist/per I. i s.L.äe teüzm. milit.I. I.l. Is.§. I.
j. Zs. t?. eoci. es mag darnach dieselbige schrifftlich/per I.
40. pr. is.eocl.1.19. L cle pa^. oder auch auf des Solda-
teu Schild oder Scheiden/ oder endlich im Staub und
Sand mit dessen eigenen Blut verzeichnet / vorhanden
seyn/l. Is. L. cie tclrzm. milit. §. I. lnl^.ä: I. 24. ff. coä.
«nassen nach denen Rechten des Kaysers /uttinüni diese
Meinung am sichersten ist/ daß in dem Testament eines
Soldatens die Zeugen nicht Zierlichkeit halber / sondern
nur zum bessern Beweißthum/ erfordert werden/ää. rex.
An der Lonllirurion aber desKayfers kvl-iximiljzni äe an»
l>o Is!2. zu Cölln aufgerichtet / wird ein Unterscheid ge¬
macht unter denenjenigen Soldaten oder Rittern/die zu
Felde ligen/und doch nicht im Streit begriffen sind: Und
unter diesen / so in Übung des Streits stehen; So daß
jenen alle Zierlichkeit im ceitiren biß auf 2. Zeugen erlassen
ist: Diefe aber auch so gar ohne Zeugen/und wie sie wdl-
len/ihr Testament machen können, Lzrpxov. p. z.
c. 4. äef. 26. z.) Können auch hieher diejenige l'eliü.
mcnrn.so von Bauers-Leuten erzeuget werden / referi'ret
werden/ als in welchen fünffZeugen genug sind/perl. f.
L. äe öc (loniiir. IVI.,ximjI. c. I. §. und sollen die^c.
Lc§.und aufdem Gau :c. wiewohl nach denen Geistlichen
Rechten die Bauers - Leut vor ihrem Pfarrer und zwey
oder vier Zeugen / ein zurecht beständiges und krafftiges
Testament aufrichten können, per czp. io. X. cie l'elizm.
Ob aber diese Pabstliche Ver'ordliung im Reich allent¬
halben rccipiret / kan abermahlen wegen der Lonliicu.
rion Kaysers !^lzximili.inigezweiffelt werden/als welcher
Kayser glorwürdigjlenAndenckens zu dergleichen Testa¬
menten s. Zeugen erfordert. Viä. Larp?. p. z.c. 4. ä 40.
Lonf. rzmen.Kickt, clec. 28. num. IO öc 5ec^c^. 4.) Gehö¬
ren auch hieher die Verordnungen zu milden Sachen /
Oilpoiirioncs!>ä pjzs czuszs genannt / wann nemlich zur
Erhaltung der Kirchen und Schulen / item der Armen-
Hauser/ etwas vermacht wird / «nassen ein solches Testa¬
ment vor 2. Zeugen zu recht bestandig ist/per czp. n. X.
cie l -etlamenc. zäci-Larp?. p. z. c. 4. äe5. zz.num. F. wie¬
wohl etliche Rechts-Lehrer dafür halten/ daß ein solches
Testament auch ohne Zeugen bestehen könne, v. lir.iqueij.
cie privileZ- pizr. cau5. privil. Loer. clec. 240. num. 4.6c
Kictir.äec. 28-num. Is. s.) Zehlen wir auch hieher diejeni-
geTeliamenter/welche vonEltern unrer ihren Kindel n auf¬
gerichtet werden/ als welche dermassen befreyet sind/daß/
wo der Eltern Handfchrifft vorhanden/ gar keine Zeugen
vonnöthen sind/ wo aber ihre Handfchrifft nicht ausge¬
wiesen werden kan/sonderndieselbige vielleicht eine münd¬
liche Verordnung gemacht/nur 2. Zeugen erfordert wer¬
den. V. I. 2 1. §. I Lcie l'eiism. I.s. L 5»m. erciic. t^ov,
107. c. i.Lcl^ov. 107. c. Klc»v. 18. c.7.junct. guck,
czuoä line. L. 6e reil-un. ^Väcl. (?onliir. IVIüximii. c. j.
und sollen die Nvrzrien / ver5. aber in Testamenten/wie¬
wohl die Unrerschrifft des Vatters / wofern derselbige
nicbt das gantze Testament mit eigener Hand geschrieben/
nebst dem Jahr und Tag/vorhanden seyn inuß/< »uck.
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